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für eine zweite Excursion einzuladen, denn obgleich, wie angedeutet, diese öde Ge­
birgslandschaft, fast ohne thierisches Leben erscheint, so werden wir doch auf 
manches Interessante stoßen, zumal da, wo in den Schluchten und Thälern, wenn 
auch nicht in reicher Fülle, das Wasser, das allbelebende Element, rieselt und einen 
wenn auch nur spärlichen Pflanzenwuchs erzeugt.

Olim M6mini886 Mvadit!
U nter diesem M otto  ging der Redaktion au f ihren  besonderen Wunsch unlängst 

ein Artikel zu betreffend den E islebener Salzsee. D ieser S e e  h a t ganz besonderes 
In teresse  fü r  den O rn ithologen  wie überhaup t fü r den N aturforscher, da er der 
größte S e e  des m ittleren  D eutschlands ist und überdies salziges W asser füh rt, und 
h ierm it B edingungen bietet fü r  das Vorkommen einer M enge sonst fü r  M itte l­
deutschland g a r nicht, oder doch n u r  a ls  höchst selten, aufzuführender T hiere  und 
P flanzen. J u s t  und andere A utoren  zählten noch vor etwa 40 b is 50 J a h re n  
zwischen 60 und 70 fü r den S e e  besonders charakteristische Vögel au f, welche aller­
d ings größten the ils n u r  flüchtigen Besuch machten bei Gelegenheit der W ande­
ru n g e n , zum guten T he il aber auch dort b rü teten . S e i t  jener Z eit ist es aber 
schon anders geworden: wie überhaup t zur Zugzeit M itteldeutschland seit längerer 
Z eit von J a h r  zu J a h r  im m er w eniger Vögel b erüh ren , so auch d ort; und m it 
den B ru tvögeln  scheint es nicht viel anders zu stehen (vgl. die M itth e ilun g  unseres 
M itg lieds H errn  D r. R e y  in  unserer Zeitschrift 1884, S .  167). I n  Z ukunft w ird 
es nicht besser w erden, denn ist schon so mancher große S e e  in T hü ringen  von 
selbst oder durch die G ew altm itte l der K u ltu r verschwunden, so daß m an  jetzt seine 
ehemalige S tä t t e  kaum wieder erkennt, so w ird auch der große E islebener S e e  
m it der Z eit wenigstens an  G röße einbüßen , und werden seine U fer so von der 
K u ltu r um gew andelt, daß der w ilde Vogel sich dort nicht m ehr wohl fühlt. D ie  
E isenbahnzüge, die jetzt dort vorüberro llen , thun  der V ogelw elt w eit w eniger E in ­
tra g , a ls  m an verm uthen sollte; w eit schlimmer sind S eeb adan lag en  und der­
gleichen. —  U n ter solchen Umständen m uthet es u n s  w ehm üthig und anheim elnd 
a n , w enn ein a lte r  V ogelkundiger, —  wohl der ältesten einer von den jetzt in  
Deutschland lebenden, a u s  seiner Ju g e n d  über jenen S e e  e rzäh lt, und daher bat 
ich ihn  um  sein M anuskrip t. K. T h . L ie b e .
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